
Zeitschrift: Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 22 (1873)

Artikel: Hans Franz Nägeli : ein biographischer Versuch

Autor: Sinner, R. von

Kapitel: I

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-123632

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-123632
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


$ans gratis ^dgcfi.
@tn b io g t a »tyifcty ei S3etfucty

oon

5R. t»ott Sinnet.

I.
3n bei Dteitye ber ebten unö tapfetn SJcännet, roelctye in

bei ©efctyictyte be§ alten ^fteiftaate Sein buicty ityte au§*

gejeictyneten ©ienfte mit ben oon ©ott itynen »etlietyenen

©aben ityte Statetftaöt auf eine tyotye ©tufe ber SJtactyt unb

be§ SlnfetyenS, nietyt nur in ber ganjen (Sibgenoffenfctyaft,

fonbern auety bei ben Stactybacftaaten getyoben tyaben, nimmt
©an§ ^ranj stägeli unftrebig eine uotjüglictye ©teile ein.

Sieben einem Stuöolf »on (Srlaety, beffen ©ieg bei Saupen

Öen öiotyettben tlnteigang oon SBetn abroanöte, — neben

einem Slöttan oon Stabenbeig unb einem ©an§ oon ©atlronl,
melctye bei SJtutten ?tatgunb'3 futcfjtbate SJtadjt in bie Stactyt

fctjlugen, — glänjt Stägeli als ebenfo tyetooitagenbe ge*

fdjidjtlictye sperfönlietyfeb butety bie SBeftenqtyme bei SBaabt, mit
roelctyer Sern feine gtöfete ©ebtetSmactyt «langt tyat. SBotyl

oetbient batyer bief« au§gejeictynete SJtann, bai ibm ein ety*

tenbe§ Slnbenfen geroibmet roetbe.

3n bei ©tabt Sera tyat e§ jroei ©efctylectyt« biefeS Sta*

men§ gegeben: bas eine flammte au§ bet betnifetyen Sanb*

fdjaft felbft, baS anbete au« Klingttau im Slatgau. ©ie

ftütyefte ©put bei betnifetyen Stägeli finbet fidj 1269;
tyäufiget treten fie jeöocty etft im oierjetynten Qatyttyunöett auf,

©einer £afi$eiibu« 1873. 1

Kans Iranz Uägett.
Ein biographischer Versuch

R. von Sinner.

I.

In der Reihe der edlen und tapfern Männer, welche in
der Geschichte des alten Freistaats Bern durch ihre
ausgezeichneten Dienste mit den von Gott ihnen verliehenen

Gaben ihre Vaterstadt auf eine hohe Stufe der Macht und

des Ansehens, nicht nur in der ganzen Eidgenossenschaft,

sondern auch bei den Nachbarstaaten gehoben haben, nimmt
Hans Franz Nägeli unstreitig eine vorzügliche Stelle ein.

Neben einem Rudolf von Erlach, dessen Sieg bei Laupen
den drohenden Untergang von Bern abwandte, — neben

einem Adrian von Bubenberg und einem Hans von Hallwyl,
welche bei Murten Burgund's furchtbare Macht in die Flucht

schlugen, — glänzt Nägeli als ebenso hervorragende

geschichtliche Persönlichkeit durch die Besitznahme der Waadt, mit
welcher Bern seine größte Gebietsmacht erlangt hat. Wohl
verdient daher dieser ausgezeichnete Mann, daß ihm ein

ehrendes Andenken gewidmet merde.

In der Stadt Bern hat es zmei Geschlechter dieses

Namens gegeben: das eine stammte aus der bernischen Landschaft

selbst, das andere aus Klingnau im Aargau. Die

früheste Spur der bernifchen Nägeli findet sich 1269;
häufiger treten sie jedoch erst im vierzehnten Jahrhundert auf,
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— atlemat untet itytem frütyeren ©efctylectytsnanten. SluS Uta

funöen biefeS ßebraunrs läfjt fid) nämlidj nadjroeifen, bag

ber Stame Stägeli bamafö (ouety 1269) blofj ein Suname beg

©efctylectyts ber Stiggabeij roat, bas ftety roatyrfcbebtlicty nacty

bem gleictynamigen ©ofe bei gfttenisberg benannte. SSon bort

fiebelten fie ftütye nadj Sern übet; roetugftenS etfctyeinen fie

fetyon im oietjetynten Qatyttyunbert als bottige Steiget. — Db

biefe Stägeli öem teietyeten ©tanbe obet bem bet ©anbtoeif«
angetyötten, batübei ftnbet fiety nictyts aufgejeietynet. ©agegen

ift un§ aus ein« lltfunöe (öe§ SnfelfpitalS) oom SJtai 1391
eine „Slnna Siegeltet" als Sloftetftau in öet Snfel befannt,
roelctye mit ityten SBtübetn- Sotyann unb ^ßetermann ityte

Steben auf öem „ ©neggenbag" bei SBetn bei genannten

©tiftung fetyentte. ©etfelbe ^etermann erfctyeint 1405 als

SBruber bes ^reöigetotbens; unb rootyl jener SotyanneS tyat,

naety einer Urfunbe »om Sanuar 1392, mit jroei Slnbern

oon Qotyannes oon Subenberg, als Sogt ber Seatrir unb

itrfula oon Stittggenberg, ber einjigen Stöctytet öes lefeten

^reityerrn SPetetmamt oon Stteggenbetg, aus beffen beöeutenöem

Stadjlafi jroei ©ectystel beS ©orfes SBtjler am Sriteig als

SJtannletyen ertyalten.

Stätyer getyen un§ aber bie Stägeli oon Elingnau an,

oon benen ©ans 3ftanj abftamntte. ©iefeS ©efdjlectyt fam

oon borttyer nacty Sern im Slnfang beS fünfjetynten Sobt*

tyunberts mit Surf ty arb, beffen Sater Sotyann- ©of*

nteifter ber Slbtei KönigSfelben roat. ©ief« Sutftyatb ertyielt

1436 ober 1437 bas Sutgettedjt ju Sein, roo et bie Sunft

jum „Statten" annatym, unb roat »on 1443 bis 1453

SJtitglieb öes ©ragen StattyS. ©uidj Saufdj im Satyt 1448,
roatytfdjeinlicty audj butety feine ©eitatty mit Senebicta oon

©ütnbetg, SBittroe $et«mann'S non Süten, ©ettn ju SJtün*

fingen, etroatb er einen Styeil biefer öerrfebaft, unb roarb mit
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— allemal unter ihrem früheren Geschlechtsnamen. Aus
Urkunden dieses Zeitraums läßt sich nämlich nachweisen, daß

der Name Nägeli damals (auch 1269) bloß ein Zuname des

Geschlechts der Ni g ga den war, das sich wahrscheinlich nach

dem gleichnamigen Hofe bei Frienisberg benannte. Von dort

siedelten sie frühe nach Bern über; wenigstens erscheinen sie

schon im vierzehnten Jahrhundert als dortige Burger. — Ob

diese Nägeli dem reicheren Stande oder dem der Handwerker

angehörten, darüber findet sich nichts aufgezeichnet. Tagegen

ift uns aus einer Urkunde (des Jnselspitals) vom Mai 1391
eine „Anna Negellin" als Klosterfrau in der Insel bekannt,

welche mit ihren Brüdern Johann und Petermann ihre

Reben auf dem „ Sneggenberg " bei Bern der genannten

Stiftung schenkte. Derselbe Petermann erscheint 1405 als

Bruder des Predigerordens; und wohl jener Johannes hat,

nach einer Urkunde vom Januar 1392, mit zwei Andern

von Johannes von Bubenberg, als Vogt der Beatrix und

Ursula von Ringgenberg, der einzigen Töchter des letzten

Freiherrn Petermann von Ringgenberg, aus dessen bedeutendem

Nachlaß zwei Sechstel des Dorfes Wyler am Brünig als

Mannlehen erhalten.

Näher gehen uns aber die Nägeli von Klingnau an,

von denen Hans Franz abstammte. Dieses Geschlecht kam

von dorther nach Bern im Anfang des fünfzehnten

Jahrhunderts mit Burkhard, dessen Vater Johann.
Hofmeister der Abtei Königsfelden war. Dieser Burkhard erhielt

1436 oder 1437 das Burgerrecht zu Bern, mo er die Zunft

zum „Narren" annahm, und mar von 1443 bis 1453

Mitglied des Großen Raths, Durch Tausch im Jahr 1448,
wahrscheinlich auch durch feine Heirath mit Benedicta von

Hürnberg, Wittwe Petermcmn's von Büren, Herrn zu

Münsingen, ermarb er einen Theil dieser Herrschaft, und ward mit



ben (Solen oom ©tein SJlittyett betfelben. ©ete ©otyn ©ans
Stubolf eitang nidjt unbebeutenben (Sinfluf) im politifetyen

Seben bet ©tabt Setn, in beten ©ienft et fogat fein Seben

auf blutigem ©ctylactytfelöe batyingeben follte. ©eit feines

SatetS Sobe im Sota 1469 SJlittyett ju SJtünfingen, roatb

et 1486 SJtitglieb beS ©t. StattyeS, oon 1487 bis 1496

Sanboogt ju Slatroangen, gelangte 1497 in ben Ul. Statty,

in roelctyen et 1503, 1509 unb 1519 roiebetgeroätylt routbe;

im gleictyen Settyte — itaefj Slnbetn febon 1496 — roarb er

©ubernator te Stelen, roelctye ©errfctyaft mit Sej unb ben

Ormonts burety ben griebenSoertrag 1476 oon ©a»otjen an

Sein übetgegangen mat, unb blieb bott bis 1502. Son
1505 obet 1506 bis 1508 roat et ©«tyulujeifj ju Styun,

unb 1519 ©etetlicty« oon Suigem. Slucty routbe et mit
rotetyttgen ©enbungen bettaut; fo 1510 an ben Sßapft Su*

Ites II. unb 1512 nacty Senebig an ben Satbinal ©djinnet,
beibe SJtale in ©olbgefdjäften. SllS „Steinet" (Sieutenant)

begleitete er te lefeterem Settyte ben betnifetyen gelbtjettn
Sutftyatb oon (Sttacty nacty Stelien. 1519 fetyen roit ityn

als Slbgeotbneten Setn'S an ben ©etjog oon ©aootjen, uttb

jroeimal als ©tanbeSgefanbten ju Saben; ebenfo tyätte et

1520 ju Sielen unb SalenbiS ©tenjftreitigfeiten betjulegen.

SJtit bem ©auptmann Subroig oon (Srladj natym er 1521 Styeil

am fogenannten Seinlafenfrieg; im Scttyt batauf fämpfte et

untet ©ebaftian »on ©iejjbadj mit ben granjofen gegen ben

©erjog oon SJtailanb unb feine Serbünbeten bei Sicocca; in

biefer blutigen ©ctyladjt, am 27. Slpril, fanb er mit Sllbredjt

oon ©tein ben ©elbentob.

©ein ©otyn ©ans granj rourbe g.-boren ju Steten im

Satyre 1496 ob« 1497, als Sunt« fftabotf bott ©ubetnatot

wax. ©eine SJtuttet, gtau (Slifabetty ©ommet (aud)

©ommetei), aus einem angefetyenen ©efctjledjte ju Slatau,

den Edlen vom Stein Mitherr derselben. Sein Sohn Hans
Rudolf errang nicht unbedeutenden Einfluß im politischen

Leben der Stadt Bern, in deren Dienst er sogar sein Leben

auf blutigem Schlachtfelde dahingehen sollte. Seit seines

Vaters Tode im Jahr 1469 Mitherr zu Münsingen, ward

er 1486 Mitglied des Gr. Rathes, von 1487 bis 1496

Landvogt zu Aarwangen, gelangte 1497 in den Kl. Rath,
in welchen er 1503, 1509 und 1519 wiedergewählt wurde;
im gleichen Jahre — nach Andern schon 1496 — ward er

Gubernator in Aelen, welche Herrschaft mit Bex und den

Ormonts durch den Friedensvertrag 1476 von Savoyen an
Bern übergegangen war, und blieb dort bis 1502. Von
1505 oder 1506 bis 1508 mar er Schultheiß zu Thun,
und 1519 Heimlicher von Burgern, Auch wurde er mit
wichtigen Sendungen betraut; so 1510 an den Papst
Julius II. und 1512 nach Venedig an den Kardinal Schinner,
beide Male in Soldgeschäften, Als „Lütiner" (Lieutenant)

begleitete er in letzterem Jahre den bernischen Feldherrn

Burkhard von Erlach nach Italien, 1519 sehen wir ihn
als Abgeordneten Bern's an den Herzog von Savoyen, und

zweimal als Standes gesandten zu Baden; ebenso hatte er

1520 zu Aelen und Valendis Grenzstreitigkeiten beizulegen.

Mit dem Hauptmann Ludwig von Erlach nahm er 1521 Theil
am sogenannten Leinlakenkrieg; im Jahr darauf kämpfte er

unter Sebastian von Dießbach mit den Franzosen gegen den

Herzog von Mailand und seine Verbündeten bei Bicocca; in
dieser blutigen Schlacht, am 27. April, sand er mit Albrecht

von Stein den Heldentod.

Sein Sohn Hans Franz wurde g'boren zu Aelen im

Jahre 1496 oder 1497, als Junker Rudolf dort Gubernator

war. Seine Mutter, Frau Elisabeth Sommer (auch

Sommerer), aus einem angesehenen Geschlechte zu Aarau,
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mot bie Soetytet beS StattyStyettn © e i n t i et), ©am ju
Sütglen, Salm unb SJtöiiSiieb, unb bet gtau S o n a t ty a

oon Süten, beten ©entatyl einen Styeil biefet ©eitfctyaften

1454 oon ber bernifdjen Stegierung als SJtannletyen ertyalten

tjatte. SluS biefer (Stye tytaterliefj Sunt« Stubolf noety metytete

©ötyne; jroei »on ibnen, SJtatttyias unb ©ebaftian, traten

in ben geiftlictyen ©tanb; bei etftete roarb regulirter (Styor*

tyerr im Stttgujtinetftift Snteilafen, bei lefetere ebenfalls (Styot*

tyerr ju Steuenburg, Sofingen unb ©ttafibutg, julefet (1526
bis 1528) tropft beS ©t. SincenjenftiftS in Sein. (Sin

oiettet ©otyn, ©ans Stubolf, roibmete fein Seben bem

«StaatSbienfte. Stufjet itynen tyätte et nodj jroei Söctyt«:

Satbata, ©ematylin beS greiberrn Sotyann gtanj oon Slo*

naij, unb SJtagbolena.
SluS ©ans gtanjen'S Sugeubjabten finb feine Stactyrictyten

üottyanben, roelctye Sluffctytafj gäben, ob er im elterlictyen

©aufe ober in ber ©tabtfdjule x) feinen ttntettictyt «tyielt.
Sugleicty boten bie (Sieigniffe, roelctye ba§ politifetye Seben

feinei Satetftabt ju biefet Seit beroegten, foroie bie ©tellung
feines SateiS bem Süngling oielfactyen Slntafi, mit ben innetn

') (Sine folctye beftanb in Sera bereits in Det elften ©älfte
DeS fünfjetynten SatyrtyunbertS. ©od) rourbe in berfelben nur in
Den nottyroenbigften ßenntnijfen Unterrietyt erttyeilt. Unter bem
(Siftercicnfermönctye StiflouS SB »Denbof cty, ber jur Seit ber
burgunDtfdjen Kriege biefer Sctyule »otftonö, etfutyt öiefelbe auf
Anregung be§ frommen unb geletyrten SeutpriefterS Sotyann »on
©tein eine gäitjlictye Umgeftoltung. 2luf feine Sorftdlungen tyin
«riäjiete bie fiernifetye SRegierung 1481 ein eigenes ©etyulgebäube,
an toelctyent genannter aBnöenbofä), fpäter ©einriety SBblflein
(ber Setytet gioingli'S), tyietouf Sftidjaet ScetfielluS angeflellt
nmröen. Wn biefe, fünf Klaffen jätylenöe untere ©djule fctytojj
fidj ete fleineS ©tjmnaftem on, wo SMjellifan unö SJte»
g o n ö e r al§ Setytet toitften. (Jillier So. II unö III, nacty
©djarer'S ©efcty. öer bern. UnterrtctytSonftalten.)
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mar die Tochter des Rathsherrn Heinrich, Herrn zu

Bürgten, Balm und Mörisried, und der Frau Io n a t h a

von Büren, deren Gemahl einen Theil dieser Herrschaften

1454 von der bernischen Regierung als Mannlehen erhalten

hatte. Aus diefer Ehe hinterließ Junker Rudolf noch mehrere

Söhne; zwei von ihnen, Matthias und Sebastian, traten

in den geistlichen Stand; der erstere ward regulirter Chorherr

im Augustinerstift Jnterlaken, der letztere ebenfalls Chorherr

zu Neuenburg, Zofingen und Straßburg, zuletzt (1526
bis 1528) Propst des St. Vincenzenstifts in Bern. Ein
vierter Sohn, Hans Rudolf, widmete sein Leben dem

Staatsdienste. Außer ihnen hatte er noch zmei Töchter:

Barbara, Gemahlin des Freiherrn Johann Franz von Blonay,

und Magdalena.
Aus Hans Franzen's Jugendjahren sind keine Nachrichten

vorhanden, melche Aufschluß gäben, ob er im elterlichen

Hause oder in der Stadtschule ^) seinen Unterricht erhielt.

Zugleich boten die Ereignisse, melche das politische Leben

seiner Vaterstadt zu dieser Zeit bewegten, sowie die Stellung
seines Vaters dem Jüngling vielfachen Anlaß, mit den innern

') Eine solche bestand in Bern bereits in der ersten Halste
des fünfzehnten Jahrhunderts. Doch wnrde in derselben nur in
den nothwendigsten Kenntnissen Unterricht ertheilt. Unter dem
Cisterciensermönche Niklaus Wydenbosch, der zur Zeit der
burgundischen Kriege dieser Schule vorstand, erfuhr dieselbe auf
Anregung des frommen und gelehrten Leutpriesters Johann von
Stein eine gänzliche Umgestaltung, Aus seine Vorstellungen hin
errichtete die bernische Regierung 1431 ein eigenes Schulgebäude,
an welchem genannter Wydenbosch, später Heinrich Wölflein
(der Lehrer Zwingli's), hierauf Michael Reibellus angestellt
wurden. An diese, fünf Klassen zählende untere Schule schloß
sich ein kleines Gymnasium an, wo Rhellikan und Mega

n d e r als Lehrer wirkten, (Tillier Bd. II und III, nach
Scharer's Gesch. der bern, Unterrichtsanstalten.)



©taatsgefctyäften unb ben oerfetyiebenen Sertyältniffen Sern'S

jum Stuslanbe oertraut gemactyt ju roerben.

©od) nidjt für ben ©taatsbienft allein, audj für eine

friegerifctye Saufbatyn bejeigte Stägeli Slnlage unb Steigung.

Siefe ju beftyätigen, bot fiety itym fdjon 1521 ©elegentyeb bat.
Stls nacty feinem ©iege bei SJtattgnano, am 13. ©ep=

temb« 1515, bei fönig oon gtanfteiety, gtanj I., ganj
SJtailanb roieber unt« feine ©ettfdjaft bradjte, roar für ben

Sßapft Seo X. bie Sage feiner ©taaten jroifctyen ber ftan*
jöfifctyen SJtadjt unb ben neapolitanifdjen Sänbent beS faifetS
farl V. eine unbequeme unb brüdenbe geroorben, bo er ftety

jroifctyen jroei mächtige ©ettfety« etegeflemmt faty. ©aju fam,

bag bie gtanjofen ben ©etjog Sllptyonfo oon gerrara, —
ber, obgleidj päpftlidjer Setyenträgei, boety fetyon untet SultuS II.
fiety oon beffen Obettyettfctyaft losjumactyen gefuetyt, ja 1512
bei Staoenna mit ben granjofen gegen ityn gefoetyten tyätte, —

forttoäljtenb gegen Seo X. teijten. Sn bei Slbftdjt, biefen

mibetfpenftigen gürften mit SBaffengeroalt jum ©etyorfam beS

römifdjett ©tutyis jutüdjubtingen, foroie audj um in Set*

binbung mit bem Staifet SJtailanb bet »ettyafjten ftanjöfifctyen

©etifdjaft roieber ju etbieifien, — oerlangte ber tyapft im

Sanuat 1521 butdj ben Sifdjof oon ^tftoja oon ben (Sib*

genoffen 6000 SJtann ju Sefdjitmung fein« Sanbe. ©iefem

Segetyten entfptadjen alle ©tänbe auf bem Sage ta Sütid)
am 22. gebtuat, unb Sera fanbte 750 SJtann untet Sunfei
Subtoig oon ©tlacty, roelctyem Sunfer Stubolf Stägeli als Sieu*

tenant beigegeben mar. SJtit biefem Saunet jog eine ©djaat
oon 300 gceirottligen, roelctye Stubolf ©efeel anfütytte. Untet

biefen nennt SaletiuS SlnStyelm unfein ©ans gtanj, bamalS

ungefäbt 25 Satyte alt, unb melbet auSbtüdlidj, bai et fid)

unt« bief« gteifdjaat, bie, nadj (Sntlaffung beS ©auptbannetS

in bte ©eimat, mit ben päpftlidjett Stuppen ben flieg gegen

Staatsgeschäften und den verschiedenen Verhältnissen Bern's

zum Auslande vertraut gemacht zu werden.

Doch nicht sür den Staatsdienst allein, auch für eine

kriegerische Laufbahn bezeigte Nägeli Anlage und Neigung.

Diese zu bethätigen, bot sich ihm schon 1521 Gelegenheit dar.

Als nach seinem Siege bei Malignano, am 13.
September 1515, der König von Frankreich, Franz l., ganz

Mailand wieder unter seine Herrschaft brachte, mar für den

Papst Leo X. die Lage seiner Staaten zwifchen der

französischen Macht und den neapolitanischen Ländern des Kaisers

Karl V. eine unbequeme und drückende geworden, da er sich

zwischen zmei mächtige Herrscher eingeklemmt sah. Dazu kam,

daß die Franzosen den Herzog Alphonso von Ferrara, —
der, obgleich päpstlicher Lehenträger, doch schon unter Julius II.
sich von dessen Oberherrschaft loszumachen gesucht, ja 1512
bei Ravenna mit den Franzosen gegen ihn gefochten hatte, —

fortmährend gegen Leo X. reizten. In der Absicht, diesen

widerspenstigen Fürsten mit Waffengewalt zum Gehorsam des

römischen Stuhls zurückzubringen, sowie auch um in
Verbindung mit dem Kaiser Mailand der verhaßten französischen

Herrschaft wieder zu entreißen, — verlangte der Papst im

Januar 1521 durch den Bischof von Piftoja von den

Eidgenossen 6000 Mann zu Beschirmung seiner Lande. Diesem

Begehren entsprachen alle Stände auf dem Tage in Zürich

am 22. Februar, und Bern fandte 750 Mann unter Junker

Ludwig von Erlach, welchem Junker Rudolf Nägeli als
Lieutenant beigegeben war. Mit diesem Banner zog eine Schaar

von 300 Freiwilligen, welche Rudolf Hetzel anführte. Unter

diesen nennt Valerius Anshelm unfern Hans Franz, damals

ungefähr 25 Jahre alt, und meldet ausdrücklich, daß er sich

unter dieser Freischaar, die, nach Entlassung des Hauptbanners

in die Heimat, mit den päpstlichen Truppen den Krieg gegen
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getiara allein fottfefete, befonbetS auSgejeidjnet babe. ©et

gelbjug beroegte fidj burety bie Sombarbei über ben tyo nadj

Sologna, tyierauf, nadj längerm Stufenttyalt in ber Stomagna

unb ber SJtarf Slncona, nacty $arma, unb enbigte mit (Sr*

oberung ber ferrarifctyen Sefifettngen nacty gänjtictyer Sefiegung
beS ©erjogs Sllptyonfo. Stactytyer blieben bie greiroilligen,
roelctye feit Stubolf ©efeel's oerrättyerifctyem tlefcergang ju ben

granjofen granj Slrmbrofter befetyltgte, als Sefafeung in ei*

nigen päpftlictyen ©täbten bis jum Sobe Seo'S X. im ©e*

jember 1521 jurücf.])
Sn ben Satyten 1522—1523 finben tob Stägeli im

©tteb mit feinem ©ctytoager, gceityeitn granj oon Stonaij,

roegen ber Slbfinbung feiner oon biefem gefctyiebenen ©ctyroefter

Sarbara, ja fogar mit feiner SJtutter unb feinen Srübern
über einige Seftimmungen bes am 27. Suni 1522 oom

Steinen Statty befräftigten oäterltctyen SeftainentS, burety roel*

ctjeS bie SBittroe grau (Slifabetty jur ©aupterbin eingefefet roar.

Sefetete «tyielt in bei ^jtegffrooctye 1523 buicty gtebmgSbtief
bie Sefugnifs, ju teftiren. Stictyt lange batauf fetyieb fie aus

biefem Seben; benn fetyon am 21. Sluguft beSfelben Satytes

routbe ityte lefete SBillenSotbnung butety bie Setyörbe beftätigt.2)
Sei ber (Srgänjung bes ©tofien StattyS im gtütyjatyt 1525

rouibe Stägeli aus bem ©etbetnoiettel (beS SennetS ©tütlet)
ootgefdjlagen unb roittlidj in ben Statty bei Smeityunbett auf*

genommen.3) Stls SJtitglieb biefet Obetbetyötbe follte er jefet

an allen ben roidjtigetn Stngelegentyeben Styeil netymen, roelctye

bamalS in Sern an ber SageSorbnung roaren. Unter biefen

erregte unb befetyäftigte befonberS eine gtofje grage alle @e=

müttyer — nämlicty bie Slnnatyme ber burety ©ebaftian SJtetj«

') SolctiuS SlnStyelm.
2) StattySmanual.
3) Sol. SlnStyelnt.
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Ferrara allein fortsetzte, besonders ausgezeichnet habe. Ter
Feldzug bewegte sich durch die Lombardei über den Po nach

Bologna, hierauf, nach längerm Aufenthalt in der Romagna
und der Mark Ancona, nach Parma, und endigte mit
Eroberung der ferrarischen Besitzungen nach gänzlicher Besiegung

des Herzogs Alphonso. Nachher blieben die Freiwilligen,
welche seit Rudolf Hetzel's verrötherischem Nebergang zu den

Franzosen Franz Armbrvster befehligte, als Besatzung in
einigen päpstlichen Städten bis zum Tpde Leo's X. im

Dezember 1521 zurück.')

In den Jahren 1522—1523 finden mir Nägeli im

Streit mit seinem Schwager, Freiherrn Franz von Blonay,

wegen der Abfindung seiner von diesem geschiedenen Schwester

Barbara, ja sogar mit seiner Mutter und seinen Brüdern
über einige Bestimmungen des am 27. Juni 1522 vom
Kleinen Rath bekräftigten väterlichen Testaments, durch welches

die Wittme Frau Elisabeth zur Haupterbin eingesetzt war.
Letztere erhielt in der Pfingstwoche 1523 durch Freiungsbrief
die Befugniß, zu teftiren. Nicht lange darauf schied sie aus

diesem Leben; denn schon am 21. August desselben Jahres
wurde ihre letzte Willensordnung durch die Behörde bestätigt. ^)

Bei der Ergänzung des Großen Raths im Frühjahr 1525
murde Nägeli aus dem Gerbernviertel (des Venners Stürler)
vorgeschlagen und wirklich in den Rath der Zweihundert

aufgenommen. 2) Als Mitglied dieser Oberbehörde sollte er jetzt

an allen den wichtigern Angelegenheiten Theil nehmen, welche

damals in Bern an der Tagesordnung maren. Nnter diesen

erregte und beschäftigte besonders eine große Frage alle

Gemüther — nämlich die Annahme der durch Sebastian Meyer

') Valerius Anshelm.
^) Rathsmanual.
°) Val. Anshelm.
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unb Setttyolb ©allei juetft fctyüdjtera, bann mit immer ju*
netymenber füfcntyeb oerfünbigten Setyre beS reinen (Soan*

geliumS. Uebet biefe metfroütbigen Seroegungen im religiöfen
Seben bes bernifctyen SolfeS, roelctye ben ©isputationen ju
Saben 1526 unb ju Sern 1528, unb ber (Sinfütyrung ber

Stefotmation ootangingen, — fönnen rait abet um fo roenigei

eintiefen, als feine Stactytidjt uns batübet Sluffctyluf) gibt, in
roelcty« SBeife Stägeli fidj bamalS an biefem gtofjen SBeife

bettyeiligt tyat. Sntmettyitt batf in feinem SebenSabttfj ein fo

roictytiges (Steignifj, roie bie betnifetye Stefoimation, roegen

feines tiefgteifenben (SinfluffeS auf feine Seit, unb feinet Staety*

roirfitugeu auf Sern'S feittyerige ©efctyictyte, — nietyt unetroätynt

bleiben.

Stn ben rotetytigen Setattyungen, roelctye bie gtofje gtage
ettyetfctyte, fonnte Stägeli nietyt lange Styeil netymen; benn

fetyon im ©ommer beS Satytes 1525 routbe « bei bei Steu*

befefeung metyt«« betnifdjer Sanboogteien jum ©ctyutttyeifjen

oon Surgborf ernannt, ©eine Seförberang ju biefem roictj*

ttgen Slmte läßt ba§ tyotye Suttauen «fennen, roelctyeS feine

SJtbbütget fetyon bamalS in ityn fefeten.

SluS bei Seb feinei Slmtsoeiroaltung oom ©ommet 1525

bis jum gtütyjatyi 1529 finb einige Statinottfdjteiben auS

jenet Sanboogtei an bett betnifetyen Statty oottyanben, —
offene (Srroieberungen auf bie (Srlaffe biefer Setyörbe in Sejug

auf bie Steformation. ©o berütyrt ba§ eine biefer ©etyreiben,

oom 7. SJcätj 1526, baS Settyältnifj Sern'S ju Süricty gegenüber

ben fteben tattyolifetyen Drten, roelctye über bie ©laubenS*

änberung biefet jmei ©tänbe unroillig roaten, fomie audj bie

gtage übet Slbtyaltung einet ©isputation. — (Sin anbeteS,

oom 13. SJtai 1527, jetgt ben oom ©ctyulttyeif) unb Statty

ju Sutgbotf gefaßten Sefetylufj an, im (Sinflang mit ben in
biefe Sanboogtei getyötenben ©emeinben Obetbutg, SBijnigen,
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und Berthold Haller zuerst schüchtern, dann mit immer

zunehmender Kühnheit verkündigten Lehre des reinen

Evangeliums. Ueber diese merkwürdigen Bewegungen im religiösen
Leben des bernischen Volkes, melche den Disputationen zu

Baden 1526 und zu Bern 1528, und der Einführung der

Reformation vorangingen, — können mir aber um so weniger

eintreten, als keine Nachricht uns darüber Aufschluß gibt, in
welcher Weise Nägeli sich damals an diesem großen Werke

betheiligt hat. Immerhin darf in seinem Lebensabriß ein so

wichtiges Ereigniß, wie die bernische Reformation, wegen

seines tiefgreifenden Einflusses auf seine Zeit, und seiner

Nachwirkungen auf Bern's seitherige Geschichte, — nicht unerwähnt
bleiben.

An den wichtigen Berathungen, welche die große Frage

erheischte, konnte Nägeli nicht lange Theil nehmen; denn

schon im Sommer des Jahres 1525 wurde er bei der

Neubesetzung mehrerer bernischer Landvogteien zum Schultheißen

von Burgdorf ernannt. Seine Beförderung zu diesem

wichtigen Amte läßt das hohe Zutrauen erkennen, welches seine

Mitbürger schon damals in ihn setzten.

Aus der Zeit seiner Amtsverwaltung vom Sommer 1525

bis zum Frühjahr 1529 sind einige Antwortschreiben aus

jener Landvogtei an den bernischen Rath vorhanden, —
offene Erwiederungen auf die Erlasse dieser Behörde in Bezug

auf die Reformation, So berührt das eine dieser Schreiben,

vqm 7, März 1526, das Verhältniß Bern's zu Zürich gegenüber

den sieben katholischen Orten, melche über die Glaubensänderung

dieser zwei Stände unwillig waren, sowie auch die

Frage über Abhaltung einer Disputation. — Ein anderes,

vom 13. Mai 1527, zeigt den vom Schultheiß und Rath

zu Burgdorf gefaßten Beschluß an, im Einklang mit den in
diese Landvogtei gehörenden Gemeinden Oberburg, Wnnigen,



ftrctyberg, ©aste, foppigen, Soferotjl, Styörigen, ©rasronl,

©üttentotty unb Stffoltetn, bei bem StegietungSmanbate oom

15. Suni 1523 bleiben ju motten, ©asfelbe lautete, „bai
bas göttltdj SBoct nüros unb alts Seflaments tyeit«, flat, un*

oettyoten unb unoeifpeit geprebiget unb oerfünbt fölle roerben;

barju, bai nutn bp ben alten, tjarbractyten Sritctyen unb

(Serimonien ber ftietyen beliben roelle." — (Subita), am 23. ©ep=

tembet beSfelben Satytes, melbet bet ©ctyulttyeiß oon Sutg*
botf bie bejatyenb ausgefallene Slbftimmung üb« bie tüijlidj
erlaffenen StattySoerorbnungen betreffenb bie Seoogtung aller

©otteStyäufei im betnifetyen ©ebiete unb bie Sefämpfung bei

bamatS im (Smmenttyal auffommenben SBiebeitäuf«.1)
Sin bem gtoßen SBetfe bei Stefotmation tyat alfo Stägeli

nut infofetn Styeil genommen, als fein unmbtelbates Sei*

tyältniß ju feinet Dbetbetyötbe unb feine (Sigenfctyaft als Ser*

roalter einer bebeutenben Sanboogtei ityn baju oerpflidjteten,

an ber mit fo großem (Sraft unb (Sifer betriebenen firetyen*

refotm mit ©anb anjulegen. Ob abex neben bem ©etyotfam

aucty innere Ueberjeugung oon ber SBatyttyeit bet göttlictyen

Setyte gegenüber- bet Untyaltbaifeb ber SJtenfdjenfatjungen ityn

bei feinen Stmtsoerrictytungen unb Semütyungen leitete, — baS

muß beim SJtängel an Seugniffen tyierüber batytegeftellt bleiben.

Stocty oor Slblauf feiner SlmtSjeb ju Surgborf — roo

Slnton Sillier itym nactyfolgte — rourbe Stägeli bei ber Steu*

befefeung beS fleinen StattyS in bei Dftenuoctye 1529 in ben*

felben geroätylt. 2)

SlftenbonD „Sticetyl. Slngclegentyciten", ©toatSotijtö Sern.
StattySmanual.

Kirchberg, Hasle, Koppigen, Lotzwyl, Thörigen, Grasmyl,

Dürrenroth und Afföltern, bei dem Regierungsmandate vom
15. Juni 1523 bleiben zu wollen. Dasselbe lautete, „daß

das göttlich Wort nüms und alts Testaments heiter, klar,
unverholen und unverspert geprediget und verkündt sölle werden;

darzu, daß man by den alten, harbrachten Brüchen und

Cerimonieri der Kilchen beliben welle," — Endlich, am 23,
September desselben Jahres, meldet der Schultheiß von Burgdorf

die bejahend ausgefallene Abstimmung über die kürzlich

erlassenen Rathsverordnungen betreffend die Bevogtung aller

Gotteshäuser im bernischen Gebiete und die Bekämpfung der

damals im Emmenthal aufkommenden Wiedertäufer,')
An dem großen Werke der Reformation hat also Nägeli

nur insofern Theil genommen, als sein unmittelbares
Verhältniß zu seiner Oberbehörde und seine Eigenschaft als
Verwalter einer bedeutenden Landvogtei ihn dazu verpflichteten,

an der mit so großem Ernst und Eifer betriebenen Kirchenreform

mit Hand anzulegen. Ob aber neben dem Gehorsam

auch innere Ueberzeugung von der Wahrheit der göttlichen

Lehre gegenüber der UnHaltbarkeit der Menschensatzungen ihn
bei seinen Amtsverrichtungen und Bemühungen leitete, ^ das

muß beim Mangel an Zeugnissen hierüber dahingestellt bleiben.

Noch vor Ablauf feiner Amtszeit zu Burgdorf — mo

Anton Tillier ihm nachfolgte — murde Nägeli bei der

Neubesetzung des Kleinen Raths in der Osterwoche 1529 in
denselben gewählt. 2)

Aktenband „Kirchl. Angelegenheiten", Staatsarchiv Bern.
Nathsmanual.


	

